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In lan d. 

Berlin den 16. Junl. Se. Mafeſtät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht: Dem Seconde-Lieute⸗ 
nant Prinzen zu Pſenburg und Büdingen 

ragoner⸗Regiments, und kommandirt 

ee eee 
Preußen Koͤnigl. Hoheit, den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den; ſo wie dem Gutsbeſitzer Ernft Wilibald 
von Goldaeker zu Mahlsdorf bei Belzig die 
Kammerherrn-Wuͤrde zu verleihen; den Defonomies 
Kommiſſarien von Halle genannt von Liptay 
zu Koͤnigsberg in Pr., von Sack zu Demmin, 
Cunitz zu Luckau und Flemming zu Kottbus 
den Charakter als Oekonomie Kommiſſions⸗Rathen 
beizulegen; und den Intendantur-Rath Henke 


zum Intendanten des erſten Armee⸗ Corps zu ers 
nennen. a 


ZJarde⸗D 


Der Notar Anton Hubert Bieger zu Ka⸗ 
ſtellaun iſt zum Notar für den Friedensgerichts⸗ 
F im Landgerichts⸗ Bezirke Köln, 
I eiſung fei in Sie 
fiel worden eee in Siegburg, be⸗ 


Der Koͤnigl. Niederländifche General⸗Lieutenant 

außerordentliche Geſandte 15 end Mi⸗ 

. site am hieſigen Hofe, Graf von Perponcher, 
NER dem Haag hier an ekommen. 5 

erg. durchlaucht der Füͤrſt Peter von Arem⸗ 

gr iſt nach Dresden, und der General-Major, 


Inſp 


Schuͤtzen, y & 
ach Neu: Streliß 1510 8 Boa 9 


een eau Sr. Majeftät des Königs und 
mann, 0 Jager und s 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. : 

St. Petersburg den 8. Juni. Einer in der 
Ruſſiſchen Handels-Zeitung enthaltenen Ueberſicht 
zufolge, hat im vorigen Jahre bei den neun ver⸗ 
ſchiedenen Zoll-Aemtern an der Gränze von Ruß— 
land und dem Koͤnigreich Polen die Ausfuhr von 
Rußland nach Polen 6,746,481 Rubel Silber und 
die Ausfuhr von Polen nach Rußland 4,196,095 
Rubel Silber betragen. 
Die Pyrenaͤen⸗Saͤnger aus Bagndres de Bigorre 
befinden ſich jetzt in der hieſigen Hauptſtadt und 
werden nächſtens einige Konzerte geben. Bei der 
bekanntlich ſehr großen Ausbildung der Ruſſiſchen 
Hof- und Kirchen⸗Saͤnger dürfte es jedoch den 
Fremden hier ſchwerer werden, als anderwaͤrts, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, wie⸗ 
wohl man ſie, ihres guten Zweckes wegen, gern 
unterflüßen wird. 3338 


Frankreich. 


„Paris den 11. Junj. Das Rekrutirungs⸗Geſetz 
iſt zurückgenommen. Der Großſiegelbewah⸗ 
rer verlas in der Sitzung der Pairs⸗Kammer vom 9. 
d. folgende darauf bezuͤgliche Koͤnigl. Ordonnanz: 

„Artikel 1. Der am 15. April von Uuſerem 
Kriegs⸗Miniſter und Conſeils⸗Präſidenten der Pairs⸗ 
Kammer eingereichte Geſetz-Entwurf, welcher ſich 
auf die Rekrutirung der Armee bezieht, wird zu⸗ 
rückgenommen. Artikel 2. Unſer Krlegs⸗Mini⸗ 
ſter wird mit dem Vollzuge der gegenwärtigen Or⸗ 
donnanz beauftragt.“ Die Ordonnanz iſt vom heu⸗ 
ph Tage und aus dem Schloſſe von Neullly 
dati * a 
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Vorgeſtern fand ein Miniſter⸗Conſeil im Kriegs⸗ 
Miniſterium ſtatt. Seit 4 oder 5 Monaten iſt dies 
das erſtemal, daß alle Miniſter bei dem Marſchall 


Soult zuſammenkommen, denn gewoͤhnlich fanden 


ſich nur 3 oder 4 ſeiner Kollegen ein, wenn er ein 
Conſeil im Kriegs- Minifterium zuſammenberief, 
und man glaubt, daß dies einer der Hauptgruͤnde 


ſeiner Unzufriedenheit war. Auch heißt es, Herr 


Guizot habe dem Marſchall Soult mehrere Konzeſ⸗ 
ſionen machen muͤſſen, ehe derſelbe ſich entſchloſſen, 
an der Spitze des Kabinets zu bleiben. Die Ver⸗ 
ſammlung der Miniſter im Kriegs⸗Miniſterium 
ſchelnt übrigens bloß pro forma ſtattgefunden und 
nur den Zweck gehabt zu haben, das gute Eiunver⸗ 
ſtaͤndniß der Miniſter darzuthun, denn ſie begaben 
ſich von da aus ſämmtlich nach Neuflly, wo ein 
neues Conſeil unter dem Vorſitze des Koͤnigs ge⸗ 
halten, und der Beſchluß zu der ebenerwähnten 
Ordonnanz gefaßt wurde. Auch ſoll der Conſeils⸗ 


Präſident auf feinen Vorſatz, einige Wochen auf 


dem Lande zuzubringen, verzichtet haben. Heute 
ſoll derſelbe wieder ſehr leidend geweſen ſeyn, und 
Niemand vor ſich gelaſſen haben. 

Heute kam der Koͤnig von Neuilly in den Tulle⸗ 
rieen an, wo die Minifter ſich alsbald verſammel⸗ 
ten. Man bemerkte, daß Herr Teſte, den man als 
die rechte Hand des Marſchalls Soult betrachtet, 
nicht zugegen war. Doch heißt es, der Marſchall 
werde wohl im Anfang der nächſten Woche ſich wies 
der mit feinen Arbeiten beſchaͤftigen koͤnnen. 

Ein Schreiben aus Toulon vom 5. d. Mts. 
berichtet, daß die bei den Hyeriſchen Inſeln mit 
Exercitien beſchaͤftigte Flotte durch den Telegraphen 


die Weiſung aus Paris erhalten, ſofort zuruͤckzu⸗ 


kehren; es ſolle demnaͤchſt eine ſtarke Divifion unter 
dem Kommando des Admirals Hugon unter Segel 
gehen; es ſei dieſelbe, wie man vernehme, nach der 
Levante beſtimmt. Die in Toulon erſcheinende 
Sentinelle de la Marine beſtaͤtigt dieſe Nach⸗ 


: Schön 


den Wahlen zu bearbeiten und für die Männer zu 
ſtimmen, die mau ausſchließlich beguͤnſtigte. 
f RE 

München den 8, Juni. Der König, durch die 
vorgeſtern eingetretene ſehr ungunſtige Witterung 
bewogen, die Rückreiſe zu beſchleunigen, iſt bereits 
geſtern Abend nach 9 Uhr im erwuͤnſchteſten Wohl⸗ 
ſeyn in hieſiger Reſidenz eingetroffen. Se. Maje⸗ 
fiät reiſte geſtern früh halb 4 Uhr von Werfen ab 
und verweilte in Salzburg nur kurze Zeit, um den 
dort neu aufgefundenen Roͤmiſchen Moſaikboden 
in Augenſchein zu nehmen. i 

Der Rabbiner Dr. Loͤvi in Fürth hatte fich na⸗ 
mentlich auch der religioͤſen Bildung der weiblichen 
juͤdiſchen Jugend angenommen, die bei den Juden 
gewoͤhnlich ganz vernachläſſigt wird. Am Pfingſtfeſt 
beging er mit jenen Kindern eine Art Confirmation, 
die das Alter erreicht hatten, um in das buͤrgerliche 
Leben üͤberzutreten. Dieſe ſchoͤne Feier, die durch⸗ 
aus nicht gegen den Geiſt des moſaiſchen Geſetzes 
iſt und von den jüdiichen Aeltern mit Dankbarkeit 
und beſonderer Theilnahme aufgenommen wurde, 
mußte dieſes Jahr, als eine Neuerung, auf hoͤhe⸗ 
ren Befehl unterbleiben. a : 

Das badiſche Minifterium hat 4 Mill. zum 
Fortbau der Eiſenbahn angewieſen und befohlen, 
ſofort an zwei Punkten, bei Kehl und bei Heidelberg 


a f a li * 
Rom den 29. Mai. In Ruͤckſicht des Standes 
der Preußiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten 
laͤßt ſich wenig Tröſtliches melden. Man erzaͤhlt 
hier ziemlich öffentlich und als verbürgt, daß der 
jetzige Preußiſche Geſchäftstraͤger, Hr. v. Nagler, 
von den Maßregeln, welche die Roͤmiſche Curie ge⸗ 
gen die Wahl des Capitelverweſers in Koͤln genom⸗ 
men habe, direkt durchaus unberichtet geblieben ſei 
und davon am dritten Orte Kunde erhalten habe. 
Bei perfönlicher Nachfrage auf dem Staatsſecreta⸗ 
riat ſol man ihm die äußerſt auffallende Antwort 
gegeben haben, es ſei ihnen in dieſem Augenblicke 


noch nicht vergoͤnnt, uber dieſe Angelegenheit zu 
reden. Dieſe Entgegnung enthalt ieee 
letzendes. Die kürzlich geäußerten Befürchtungen \ 


einer definitiven Abberufung. der Geſandkſchaft fch el” 
nen ſich namentlich an iefelbe zu fügen, (8.3) 

DAR: rei ch. . 75 
Vorige Woche vermählte 


welche ersten 


ſchof 
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Prange ſtatt. 


reicht. Die 
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Roͤmiſche Curie hat, ihrem Orunidfaß 
getreu, erklärt, keine Ehe ohne Rebers einzuſegnen/ 
der nicht die Erziehung der Kinder in der katholi⸗ 
ſchen Religion verbürgt. Allein ſie erkennt jede Ehe 
als geſetzlich an, welche von proteftautifchen Geiſt⸗ 
lichen eingeſegnet wird. Demzufolge wird in Zu⸗ 
kunft die Verkündigung ſolcher Ehen von katholi⸗ 
ſchen Prieſtern keinen Anſtand finden und der Segen 
des proteſtantiſchen Prieſters hat geſetzliche und geiſt⸗ 


liche Anerkennung von Seiten der Bifchöfe zu gewaͤr⸗ 


tigen. Herr von Lenovics hat nach ſeiner Ankunft 
Audienz bei Sr. Majeſtat dem Kaiſer und allen Erze 
herzogen gehabt. Auch hat er dem Fuͤrſten Metter⸗ 
nich und dem Grafen Kollowrath ſeine Aufwartung 
gemacht. Jedenfalls kann man das Reſultat ſeiner 
Miſſion als ein erfreuliches bezeichnen. Er ſoll der 
Verkünder einer diesfallſigen Paͤpſtlichen Bulle ſeyn. 
— Der Herzog Ferdinand von Sachſen-Koburg geht 
dieſer Tage nach Gotha ab, um J. K. Hoheit die 
Herzogin von Kent zu beſuchen. — Das geſtrige 
Frohnleichnams⸗Feſt fand unter dem ublichen Ge⸗ 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und die Erz⸗ 
herzoge wohnten demſelben bei. Das Zuſtroͤmen 
des Volkes war ungeheuer, weil die Lombardiſch⸗ 
adelige Garde zum erften Male in ihrer Galla fun⸗ 


wird, an welchen Hoͤchſtdieſelbe mit einer unbegrenz⸗ 
ten Liebe hangt. Uaſer Regent will die Ihm von 
den Aerzten empfohlene Badereiſe nach Marienbad 
durch das Trinken des Marienbadet Mineralwaſſers 
auf Sansſouei erſetzen, da die vaͤterliche Fuͤrſorge 
fur das Land Hoͤchſtdenſelben hier feſſelt. — Zu 
den zarten Handlungen unſers Koͤnigs gehoͤrt auch 
die, daß Hochderſelbe am Sterbetage Seines Koͤ⸗ 
niglichen Vaters dem Profeſſor Schoͤnlein, wel⸗ 
cher bekanntlich den hohen Verewigten in den ice, 


a ten Tagen der Krankheit behandelte, das lebens⸗ 


große Bruſtpild der nur in Gott ruhenden Maje⸗ 
ſtat mit, ſchmeihelhaften Worten zum Geſchenk uͤber⸗ 
ſendete. Schoͤnlein befindet ſich bis zu dieſem Aus 
genblick noch unter uns, und wird wahrſcheinlich 
nicht zur Conſultation bei der ſehr kranken Königin 
von Hannover abreiſen, da dem berühmten Arzte 


| — hier vornehme Perſonen ſchwer erkrankt ſind. 


— 


le, Paten wir geftern hier wieder von einem Un⸗ 
I müffen, welches d ich leichtſinnige 

Nacht an noch if. Es füczke nämlic) in der 
ein, wodur acht ausgebautes dreiſtöckiges Haus 


eben Pe A darin aufhaltende Wächter ſein 


g h 
„ eine iſolirte geb 


war, möchte wohl durch das Häufige Zuſammen⸗ 
ſtüͤrzen der neuen Gebäude etwas gedaͤmpft 
werden. — Am 9. d. M. herrſchte hier ein ſo gro⸗ 
fer Sturm, daß an manchen Stellen die ſtark⸗ 
ſten Baume davon entwurzelt wurden. Auch in 
andern Gegenden ſoll der Sturm um dieſe Zeit ſehr 
getobt und vielen Schaden angerichtet haben. 
Koln den 5. Juni. Durch die apoſtoliſche Nun⸗ 
clatur in Munchen it heute dem hieſigen Domka⸗ 
pitel die Antwort des heil. Stuhles in Betreff der 
Wahl eines Capitularvicars zugekommen. Das 
Domkapitel wird getadelt, daß es ohne vorherige 
Berathſchlagung mit dem heil. Stuhle einen Ca⸗ 
pitularvicar gewählt habe, zumal der Verkehr mit 
dem heil, durch die freie Correſpondenz fo 
ſehr erleichtert ſei, Gleichzeitig hat der heil. Stuhl 


apoſtoliſcher Machtvollkommenheit den Domherrn 


Iven zum erzbiſchoͤflichen Generalvicar ernannt, 
der im Namen des Erzbiſchofs die Erzdioͤzeſe vers 
walten ſoll. Hr. Sven, der ſich in der Dioͤzeſe 
eben keiner großen Popularität zu erfreuen hat, iſt 
im Jahr 1775 geboren, war längere Zeit Oberpfar⸗ 
rer in Bonn, zeichnete ſich durch feine Anhänglich⸗ 
keit an die Preußiſche Regierung aus und wurde 
von ihr zum Dom -Kapftular befoͤrdert. Nach 
der Wegführung des Erzbiſchofs Clemens August 
hat derſelbe an der Wahl des Hrn. Huͤsgen zum 


Vermiſchte Capitularverweſer Theil genommen; ſpäter iſt di 
n iſcht 5 TON N nommen; Ipäter iſt die 
erl n de 12, Juni. Stellung ed Iven im Koͤlner Domkapitel 


lieben. 


ne iſolit | Unter feiner = 
würden die eutſchiedenſten aue de eg 
zur Ausführung gebracht werden. (Bresl. Ztg.) 
Bresla u. — Zu den am 15. Juni beginnen⸗ 
den Konferenzen behufs Anfertigung einer neuen 
Kandidateuliſte für die bevorſtehende Biſchofswahl 
werden, wie verlautet, die ſaͤmmtlichen auswaͤr⸗ 
tigen Ehren⸗Domherru abermals hier eintreffen. 
Auf die neue Liſte ſollen nur jene Namen geſetzt 5 
werden, welche in den einzelnen Scrutinien die a bs 
ſolute Stimmenmehrheik erhalten werden. Wie 
groß die Theilnahme der Glaͤubigen an dem Akt 
der Biſchofswahl ſei, duͤrfte ſchon daraus erkannt 
werden, daß die erſte 400 Exemplare ſtarke Auf⸗ 
lage des Gebetes für die bevorſtehende 
Biſchofswahl bereits fo weit abgeſetzt iſt, daß 
der Verleger eine zweite Auflage von 4000 Creme 
plaren veranſtaltet hat, (Schleſ, Kirchenblatt.) 
Duſſeldorf den 4, Juli. Auf unſerem jetzigen 
Landtage entwickelte ein Mitglied aus dem Stande 
der Städte einen Antrag über die Erzbifchöͤf⸗ N 
lichen Angelegenheiken. Nachdem darin der 
ſegensreichen Fuͤrſorge Sr. Majeſtaͤt des Königs für 
die Provinz gedacht, des Vorganges vom 20, Nos 
vember 1837 nur vorübergehend Erwähnung geſche⸗ 
11 und bemerkt worden, wie die kirchlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe in andern Propinzen ſeither auf das ſchoͤn⸗ 


m 


de Spekulationswuth auf Häuser, fte geordnet ſeien, dagegen die Trauer der Rhein⸗ 


R I Bilde beſonders N a 
! Ubers in der letzten Zeit hier bemerklich Provinz Über die fortdauernden Verwickelungen von 


7 
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Staat und Kirche noch immer beſtehe; daß indeſſen, 
von allen Fonfeffionellen Beziehungen hier abgeſehen, 
und blos die ſtets noch obwaltende Beſchraͤnkung 
der perſoͤnlichen Freiheit und Amtsthaͤtigkeit und die 
nicht zurüͤckgenommene Auſchuldigung gegen den 
Erzbiſchof ins Auge gefaßt werden ſolle, welche des 
Beweiſes und des gerichtlichen Erkenutniſſes noch 
entbehre, wird die Verwendung des Landtags in 


dieſer Angelegenheit dahin in Anſpruch genommen, 


daß entweder der Erzbiſchof feiner Frei⸗ 


heit und Amtsthätigkeit zurückgege⸗ 


ben; oder 

er zur Entſcheidung uͤber die gegen 
ihn beſtehenden Anſchuüldigungen an die 
Gerichte verwieſen werde. 


Es wird hinzugefügt, daß alle kirchlichen Beziehun⸗ 


gen hier abſichtlich außer Acht gelaſſen, und ſelbſt 
fur den geringften Mitbürger, unangeſehen der Konz 
feſſion, dieſelbe Verwendung in Anſpruch würde ge⸗ 


nommen worden ſeyn, indem Geſetz und Recht für, 


Jeden frei und gleich ſeyn muͤſſe. Dieſer Antrag 
wurde von vielen Mitgliedern unterſtuͤtzt und die 
Verweiſung dieſes Antrages an einen Ausſchuß mit 


45 Stimmen gegen 33 Stimmen entſchieden, wobei 


mehrere der Herren Abgeordneten ihre Vota vor der 
50 noch beſonders motivirt und entwickelt 
atten. i 8 


Ein Münchener Korreſpondent der Stuttgarter 


Allg. Ztg. richtet folgende Worte an den Prieſter 
Eberhard: „Tauſend Millionen Menſchen, mein 
Freund! bewohnen dieſe Erde. — Ein Fuͤuftheil 
ungefähr ſind Chriſten, unter dieſen der groͤßere 
Theil Katholiken! Prüfe deinen Glauben, du, 
der du vermeſſen zwiſchen Gott und Menſchen trittſt, 
mit frecher Stirne Zwietracht zwiſchen Brüdern, 
Zwietracht in die Herzen, beſſerer Menſchen ſaͤeſt, 
und dich deſſen öffentlich ruͤhmſt! Achthundert 
Millionen Menſchen aber hat es der Gottheit 
gefallen, 
geben, und alle ſind ſie in der Hand der Allmacht, 
der Weisheit und der Liebe, — in der Hand eines 
Gottes, der nur ihr Heil, ihr Fortſchreiten in der 
unendlichen Reihe feiner Schöpfungen beabſichtigt, 


wie wir glauben muͤſſen, wenn wir nicht Gotteslä⸗ 


ſterer fein wollen! — Wie kannſt du es wagen, 


dieſe Millionen, als von der Gottheit verworfen, 
auszuſchließrn, weil fie nicht deine Anſicht haben. 
Ja, es giebt nur eine ſeligmachende Kirche, es 
giebt nur ein ſeligmachendes Gefühl, dies iſt die 
Liebe! — Wer die Menſchheit mit Liebe umfaßt, 
wer mit Rath und That dem Bedrängten hilft, dem 
Feinde verſoͤhnend entgegenfritt, und der Itrigen 
mit Sanftmuth zurückführt, der iſt ein Chriſt. 


Denn dies iſt die Lehre Chriſti! Liebet euch unter 


einander, ſprach er, denn nur in dem Glauben an 
die Heiligkeit dieſes 


Wahrheit deine Anſichten entgegen! — Es giebt 


7 
„ 


. * 


keine Kunde von der Religion Chriſti zu 


Gefühls erkenne ich euch als 
meine Brüder. Vergebens fetzeſt du dieſer heiligen 


et ſeine Verlaͤumder vernichten.“ 5 


Dieſen Sommer werden die Damen auf de 
Lande beſtimmt Tabak rauchen, berichtet ein Pari⸗ 
ſer elegantes Journal; die Herren, welche in allen | 


keinen Gott des Zorns und der Rache, fonft wurde f | 


Dingen Luxus zeigen wollen, haben ſich aus Has 
vanna vergoldete Cigarren kommen laſſen, wie fie 
die Koͤnigl. Fabrik für die Granden von Spanien 
liefert, und wie fie der Kaiſer Don Pedro zu raus 
chen pflegte. f ET 

Nicht nur in Paris, fondern auch in andern 
Franzoͤſiſchen Städten des Innern von Frankreich 
nimmt die Fleiſch⸗ und Brodtheuerung auf eine bes 
denkliche Weiſe zu. In Poris iſt der Verkauf ge⸗ 
ſunden Pferdefleiſches obrigkeitlich erlaubt und wird 
in Menge genoſſen. Die Hauptniederlage iſt neben 
der Abdeckerei. Zu Cambrai und der Umgegend bil⸗ 

den die Oelkuchen die Hauptnahrung, da es an 
Brod fehlt. 8 REST 225 3 


„Stadt Theater. 
Freitag den 18. Juni: Die weiße Dame; 
komiſche Oper in 3 Akten von Scribe, Muſik von 


Die Fabrikation des Rums, faßlich, ein⸗ 


ſach, vortheuhaft ſtellt von . P ie | 
ſtorius. Preis 3 En 
Der Verfaſſer hat bei öffentlichen An igungen 


jede Anpreiſung ſich verbeten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Samter, 


Einem höhen Adel und geehrte ubl 
benft Be. end, daß ich bei dem Königlichen Hecbz⸗ 
loͤblichen Laudwehr⸗ Bataillon hier angeſ 
empfehle ich mich gleichzeitig zu gene 
gen in Ausführung I 5 mein 8 


Arbeiten. Bataillonds ch. 


r ur 
ei 


Sanmter: 5 
ET: hrten. Publikum erger 


